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Der Reichspräsident hat den beiden in Südamerika be¬
findlichen Schiffe« der Reich-nnanne Kreuzer „Berlin " und
Vermessungsschiff„Meleor " folgenden Glückwunsch gesandt,
dem sich der Re-chsrvehrmmifler und der Chef der Marine-
leltung angeschlossen haben: „Zum Weihnacht- feste sende ich
den Besatzungen „Berlin " und „Meteor " und der deutsch-
«ülanlischen Expedition Grüße treu gedenkender Heimat und
Wünsche für weitere erfolgreiche Fahrt , von Hindenburg,
Reichspräsident."

Der russische Volkskommissar Tschikscherin ist nach einer
Nochmaligen Besprechung mit Dr. Stresemann nach Moskau
abgereist.

In Prag haben neue Kundgebungen gegen die Deutschen
und gegen die Juden sialtgefunden.

Der Präsident der Bank von England . Norman , ist aus
dem gleichen Schiff wie der Dawes-Agent Parker Gilbert
uach Amerika gereist.

Aus Paris wird gemeldet. Parker Gilbert werde zwar
ln Amerika nicht über eine neue Dawesanleihe verhandeln,
aber er werde für den Verkauf der deutschen Reichsbahn-
Schuldverschreibungenerntreken, damit Frankreich eine große
Entschadigunaszahlung erbalken könne. Gilbert wird in
Washington eine Unterredung mit dem Vizepräsidenten
Dawes haben.

Die englische Regierung ha! beschlossen, aus dem Staats¬
archiv die Dokumente aus den Tagen vom 28. Juli bis
4. August 1314 zu veröffentlichen. — Die früheren Doku¬
mente bleiben wohlweislich geheim.

Der türkische Außenminister Rüschdi Bey teilt dem Pu¬
rster „Soir " mit, daß er wahrend seines kurzen Aufenthalts
In Paris mit dem damals dort weilenden Tschikscherin eine
Besprechung über die Entscheidung des Völkerbundsrats im
Mosiulstreit gehabt habe.

Im amerikanischen Senat sprachen mehrere Redner für
den Beitritt der Vereinigten Staaten zum Welkgerichtshof
unter gewiffen Bedingungen , die Amerika dem Völkerbund
gegenüber volle Freiheit lassen, aus . Es wird erwartet,
vast die Vereinigten Staaten durch eine ordentliche Ver¬
tretung an der Abrüstungskonferenz des Völkerbunds teil-
uehmeu werben.

Der Staatssekretär der Vereinigten Staaten , Kellogg, hak
die Gesandten von Peru und Chile zu einer Verhandlung
über dm zwischen beiden Staaken bestehenden Grenzstreit
von Tacna -Arica eingeladen.

Die Wahabiken haben die Stadt Dfcheddah in Arabien
beseht. Die Abdankung des bisherigen Schützlings der Eng¬
länder. des Königs Hedschas, des Sohns - es Königs Hussein
von Irak , wird von der britischen Regierung nunmehr zu¬
gegeben.

Der Kaiser von Japan stk bedenklich erkrankt. — Der
Mikado ist seit langer Zeit geisteskrank.

Schuld und Sühne
Krieg und zvctcgsiotgen haben zur 'Vermehrung der

Kriminalität in Deutschland gewaltig bsigetragen . Nicht bloß
bittere Not gebiert Eigentumsvergehen , auch die inneren
Hemmungen sind schwächer geworden. Wie hätten unsere
Gerichte sonst täglich über Ehrlose abzuurteilen, die ihnen
anvertrautes , oft sauer erworbenes Geld anderer in ver¬
rückten Orgien verpraßen , obgleich sie selbst in sehr aus¬
kömmlichen Verhältnissen leben! Wie loie sitzen heute Mes¬
ser, wje leicht gehen Schießgewehre los! Durch unaufhör¬
liche Amnestien wird die ohnehin geringe öffentliche Sicher¬
heit wahrlich nicht erhöht. Heute erhält allzu oft Bewäh¬
rungsfrist zugebilligt, wer im eigenen Interesse auf frischer
Tat einen wirksamen Denkzettel verdient hätte.

Hinter der Schuld die Sühne ! Die böse Tat soll nicht ver¬
tuscht und entschuldigt werden, schon unserer Jugend wegen
nicht, die das böse Beispiel verdirbt . Dock wenn der Täter
gebüßt hat, ist es unsere Pflicht, ihm den Rückweg in die
Gesellschaft, zu ehrlichem Erwerb zu ebnen. Gewiß gibt es
viele Verlorene unter ihnen, die den steinigen Weg zur Höhe
nicht gehen wollen und unter allen ilmständen weiter ihren
trüben Instinkten folgen werden. Die große Mehrzahl je¬
doch ist besserungsfähig. Sie bereut ihren Fehltritt , wenn
nicht aus sittlichen Regungen heraus , so doch jedenfalls
schon deshalb, weil er sie im Existenzkampf zurückgeschleudert
hat. Seit langem beschäftigen sich Kriminalisten und Juristen
ergebnislos mit der Frage , wie dem einmal Gestürzten
Schutz vor neuen Versuchungen zu ichaffen ist. Er verläßt
die Strafanstalt gemeinhin mit der besten Absicht, zumal
wenn jugendliche Torheit , leidenschaftliches Aufflammsn,
Not seine Entgleisung mit verschuldet hat — doch nachdem
er aus der Gefängnispforte geschritten ist, findet er die
Pforte zu neuem Leben verschlossen. Bisher stößt der Straf¬
entlassene gar so oft, wohin er immer kommt, auf geschlos¬
sene Widerstände. Es haftet ihm der Makel seiner Tat an,
wie vor einem Unheimlichen ziept sich alles vor ihm zu¬
rück. Wie selten findet er selbst in der eigenen Familie Hilfs¬
bereite, die sich willig seiner annehmen und ihm die ersten,
die ärgsten Schwierigkeiten aus dem Weg räumen ! Und er
bedarf dieser Unterstützung doch so sehr. Gerade die Gutge¬
arteten unter den Vorbestraften gehen mit gesenktem Blick
umher, sind innerlich wund, haben den frohen Wagemut, die
Erfolgszuoersicht verloren. Und in dieser verzweifelten
Stimmung suchen sie Arbeit ! Aroeit die heute selbst der
Redlichste oft nur schwer findet. Daß der Verlassene dann,
nach Wochen und Monaten nutzlosen Mähens , in Verwir¬
rung und Verzweiflung eine neue Straftat begeht, wie kann
es wundernehmen?

Mossulentscheidung im Unterhaus
London 22 Dez. Die Regierung brachte im Unterhaus

emen dringlichen Entschließungsaytrag ein, der die Haltung
der Regierung in der Mossulsrage billigt. Abg. Clynes
(Arbeiterpartei ) erhob Widerspruch, daß die Regierung den
Antrag nicht so zeitig Angebracht habe, daß er von den
Parteien vorher beraten werden konnte. Zum Zeichen des
Widerspruchs verließen sämtliche Abgeordnete der Arbeiter¬
partei das Haus . Erstminister Baldwin erklärte, die Be¬
dingung der Entscheidung des Völkerbundsrats , daß Eng¬
land das Irak -Mandat 25 Jahre beibehalten müsse, beziehe
sich nicht auf die ganzen 25 Jahre , sondern nur auf so lange
Zeit, bis England dem Völkerbund melden,könne, daß der
Irak reis sei, um in den Völkerbund ausgenommen werden
zu können. (!!) England sei auch nicht verpflichtet, Gelder
für den Irak aufzuwenden oder Truppen dort zu halten.
Sollte der Irak von anderer Seite angegriffen werden, so
babe der Völkerbund für den Sckutz des Irak einzutreten.
Englands Verantwortlichkeit werde „von den Umständen"
abhängen. — Bisher war amtlich veröffentlicht worden, der
Völkerbundsrat habe die Zuteilung Mossuls an England von
der Verlängerung des Mandats um 25 Jahre abhängig ge¬
macht. Baldwin bestreitet dies. Dann ist entweder die amt¬
liche Mitteilung der Ratsentscheidung falsch gewesen oder
es baden geheime Abmachungen stattgefunden, die England
wieder eine Hintertür öffneten wie bei der „Bürgschaft" im
Locarno-Vertrag . Die Verträge pflegen sa bekanntlich ein
anderes Gesicht zu bekommen, sobald sie im Unterhaus be¬
sprochen werden.

Das Unterhaus nahm den Vertrauensantrag mit 238
gegen 4 Stimmen an.

Der Bürgerkrieg in China
London. 22. Dez. General Feng hat dem Gouverneur

von Tschili, Lingtschingün Truppen zu Hilfe gesandt. Nach
Reuter werden trotz de- chte schwere Kämpfe erwartet.

Die <s,lj>ue>en in Hankau erhoben telegraphisch bei dem
japanischen Botschafter in Peking Einspruch gegen die Ent¬
sendung von Truppen in hie Mandschurei. Pach einer japa¬
nischen Meldung soll ein russischer Dampfer 706 Kisten mit
Gewehren in Kanton gelandet haben.

Der japanische Außenminister Shidehara gab zu. daß
nach einem Konsulatsbericht aus Mantschuli noch keine
russischen Sawsettruppen in die Nordmandschurei gesandt
worden seien, doch sei es nicht unwahrscheinlich, daß die
Sowjetregierung Truppen dorthin absenden werde.

«
Die Brennpunkte der Machtpolikik

Paris , 22. Dez. Bei der Beratung des Heereshaushalts
in der Kammer iaate der Berichterstatter. Abg. Bauilloux-

Lafonk, in Goldwert umgerechnet, sei die heutige Heeresaus¬
gabe Frankreichs, Marokko und Syrien abgerechnet, um
40 v H. geringer als im Jahr 1913. Die Vereinigten Staa¬
ten geben dagegen für ihr Heer 140 v. H-, Japan 80 v. H„
England 49 o. H. mehr aus als vor dem Krieg. Man dürfe
von der Neuordnung des Heeres mit der einjährigen Dienst¬
zeit jedenfalls keine Verminderung der Heerescmsgaben er¬
warten . Abg. Oberst Fabri  sagte , er müsse vor der Gefahr
warnen . Das Heer bestehe jetzt aus 32 Divisionen m-t 375 000
aktiven Mannschaften, 100 000 Berussmilitärs , 30 000 Zivil¬
beamten und 300 000 farbigen Soldaten , davon feblen aber
85 300 Berussmilitärs und 120 000 Farbige . Bei einer Ver¬
ringerung der Dienstzeit müsse man der Ausbildung der Er-
satzrcserven die größte Beachtung schenken. Die FHungs-
anlagen in Elsaß-Lothringen seien nicht instand gehalten-
Abg. Vaillant - Couturier  übte an der Macktpolitik
der Regierung schürfe Kritik. Die Kriege in Marokko und
Syrien werden ausschließlich im Interesse der Banque
de Paris et des Pays bas geführt. Im Staat -chau-baltplan
seien für die französische Landwirtschaft 237 Millionen
Franken vorgesehen, 661 Millionen für das Arbeitsministo-
rium , 1500 Millionen für den öffentlichen Unterricht, —
aber 1000 Millionen für die Kriege in Marokko und Syrien,
und 6340 Millionen sür die gewöhnlichen Ausgaben von
Heer und Marine . In Rußland kommen auf 10 000 Ein¬
wohner 41 Soldaten , in Polen und Rumänien 100, in
Frankreich dagegen 200. Castelnau halte als aktiver Ge¬
neral faszistische Versammlungen ab.

kein allgemeiner Eisenschuhzoll in England
London, 22. Dez. Im Unterhaus erklärte Erstminister

Baldwin,  der Wettbewerb des Auslands , namentlich der
Staaten mit entwerteter Währung (Frankreich), habe nach
dem Urteil des Untersuchungsausschussesdie Lage der bri¬
tischen Schwerindustrie äußerst ernst gestaltet, doch würde
die Einführung von Eisenschutzzöllen sür eine derartig weit¬
verzweigte Industrie nicht ohne bedenkliche Rückwirkungen
auf den allgemeinen Zolltarif bleiben. Auch sei die Regie¬
rung an ihr Versprechen gebunden, keinen allgemeinen
Schutzzoll einzuführen, doch sei die Regierung nicht abgeneigt,
die Schwerindustrie in anderer Weise zu unterstützen. (Die
britische Regierung scheint für die Schwereisenindustrie eine
staatliche Geldunterstützung im Auge zu haben, wie sie der
Kohlenindustrie zur Förderung der Ausfuhr gewahrt wird.
Es ist übrigens bezeichnend, daß die Regierung keine Be¬
denken getragen, Schutzzölle auf solche Waren einzuführen,
die von Deutschland geliefert werden, wie Mesierschmied-
waren , optische Gegenstände, Handschuhe usw., daß sie da¬
gegen vor Schutzzöllen zurückschreckt, die das eisenerzeugende
Frankreich treffen würden .)

Just in dieser Adventszeit, die alle Seelen mit Licht und
Warme überschüttet, sollte uns das Los der im Lebens-
kampf Verwundeten nicht ein bloße; Rechenerempel sein.
Mitleid und Liebe, nicht lange Znblenreihen retten Ver¬
lorene. Wohl, wir sind arm , doch nicht so arm , daß wir von
unterem Reichtum an Wohlwollen der,' Bedürftigsten nichts
Mitteilen können. Den Vereinen zur Fürsorge für entlas¬
sene Strafgefangene , deren Wirkunq-ffeld leider klem ist
weil ihre Mittel gering und ihrer Kelfer wenige sind, viel
zu wenige für den anstrengenden Dienst, muß der Swa - in
ganz anderem Maß als bisbsr zur Seite stehen, sind wenn
Menschenfreunde wie der Pfarrer Dr. Klatt am Zellenge-
fanozns in Berlin -Moabit , darangshen , Ueberganasstätten
für Strafentlassene zu gründen, Häuser, wo sie sich fürs erste
zu Hause fühlen, statt auf der Straße liegen zu müssen,
wenn er Arbeitsvermittlungen für sie einrichtet, daneben in
Verbmdung mit den Wohlfahrtsämtern ftlr >hrs Frauen
und Kinder sorgt, so ist dieser Plan der Unterstützung aller
Einsichtigen und Woblmeinenden in hohem Grad wert Der
Staat dürfte nicht zögern, leerstehende fiskalische Gebäude
ur den heilsamen Zweck herzugeben, die Gemeinden nickt,

trotz ihrer Finanznot . einiges Geld bekzusteuern. Viele Ge¬
scheiterte könnten auf diesen Inseln die alte Kraft wieder¬
erlangen. Neben Staat und Gemeinden aber müssen wir alle
unsere Pflicht tun. Nicht etwa nur dadurch, daß dieser oder
,euer lässig in den Beutel greift, sondern dadurch, daß n ir,
aufgeklart und christlichen Sinnes , willig das Menschentum
m den sich Aufraffenden anerkennen, das unentbehrliche
stolze Gefühl der Gleichberechtigung in ihnen erwecken.
Daran fehlt es am meisten. Denn am bittersten schmerzt es
me Gestrandeten, daß Gedankenlos,"küt sie mit Naserümp¬
fen dauernd als Bürger .zweiter Klasse betrachtet und be-handelt.

Neuestes vom Tage
Staatspräsident Bazille in München

München, 22. Dez. Gestern abend fand zu Ehren des
württembergischen Staatspräsidenten Bazille  ein Emp¬
fang im Haus des Ministerpräsidenten Dr. Held  statt.
Daran nahmen teil sämtliche Minister, Vertreter der
Reichs- und Landesbehörden , sowie der Wirtschaft, der Frak¬
tionen des Landtages und der Presse. Der Empfang verlief
in außerordentlich angeregter Weise. Ministerpräsident
Dr. Held stellte dem Herrn Staatspräsidenten Bazille die
anwesenden Herren vor. Der württembergische Staats¬
präsident nahm Gelegenheit, in herzlicher und liebenswürdi¬
ger Weise die einzelnen Herren ins Gespräch zu ziehen. Beim
Abendessen, das vor dem Empfang angesetzt war , wurden
keine offiziellen Reden gehalten, wohl aber tauschten Staats-
vräsident Bazille und Ministervräsident Dr. Held in herz¬

licher Weise Trinksprüche aus . Dabei wiesen beide Herren
auf die freundnachbarlichen Beziehungen Zwischen Bayern
und Württemberg , sowie auf die beiden Ländern gemein¬
samen Interessen hin. Heute früh begaben sich Staatspräsi¬
dent Bazille und Ministerpräsident Dr. Held in Begle-tung
mehrerer Herren zur Besichtigung des Walchenseewerks an
den Walchensee.

Der Anschlag gegen den Skaalsgerichksstsi
Leipzig. 22. Dez. In dem Kommunistenprozeß wegen des

geplanten Anschlags gegen Mitglieder des Sta itsg .'nchts-
hofs und einer Anzahl Diebstähle lin Dresden hatten die
Angeklagten z. B. durch Einbruch 65 000 Zigaretten gestoh¬
len) wurden der Techniker Hartmann  wegen schweren
Diebstahls im Rückfall, Hehlerei und Urkundenfälschung zu
3 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, Probst  wegen schweren
Diebstahls und Hehlerei im R 'ckkfall zu 4 Jahren 9 Monaten
Zuchthaus, Dießner  wegen schweren Diebstahls, Urkunden^
fälschung und verbotenen Waffenbesitzeszu 3 Jahren 3 Mo¬
naten Zuchthaus und alle Angeklagten zu 5 Jahren Ehr¬
verlust veruteilt. Bei Probst und Dießner werden 3 Monate
auf die Untersuchungshaft angerechnet.

Einigung im Buchdruckgewerbe
Berlin , 22. Dez. Die Gauoorsteherkonferenz des deutschen

Vuchdruckervereins e. V. hat den Schiedsspruch des Zentral¬
schlichtungsamts angenommen . Mit den beteiligten Arbeit¬
nehmerverbänden ist daraus ein Notabkommen getätigt wor¬
den. in dem einerseits gemäß dem Schiedsspruch die Feft-
fetzung des Spitzenlohns von 48 bis zum 28. Februar
1926 festgelegt, andererseits vereinbart wird, daß eine still-
schwelgende Verlängerung des Lohnabkommen« um zwei
Monate eintritt , falls das Abkommen nicht drei Wochen vor
Ablauf gekündigt wird.

Württemberg
Stuttgart , 22. Dez. Ehrendoktor.  Die Techni

Hochschule hat dem Direktor E. Heinkel  in Warnemü
die Würde eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verlie
in Anerkennung seiner bahnbrechenden Flugzeugkonstruk
nen. Ernst Hernkel ist gebürtiger Schorndorfer und studi«
an der Stuttgarter Technischen Hochschule.

Aushebung des Verbots der Einfuhr von Nutz- und Zu
vieh aus Feldkirch. Nachdem die Maul - und Klauenser
im österreichischen politischen Bezirk Feldkirch in Vorarlb
erloschen ist, wird durch eine Verordnung des württ . !
nisteriums des Innern die Einfuhr von Nutz- und Zu
vieh aus diesem Bezirk wieder zugelasien.
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hedelsingen. 22. Dez. Autounfall.  In dem Auto,
das am Samstag in den Straßengraben geschleudert wurde
und sich vollständig überschlug, befanden sich Rektor Sieber
mit Frau von Göppingen und ein Versicherungsinspektor
mit Sohn . Sieber erhielt einen Knöchelbruch, seine Frau
einen Beckenbruch. Rektor Sieber sollte, wie berichtet, an¬
fangs Januar nach Kolumbia in Südamerika übersiedeln
und muß nun vorläufig seine Reife aufgeben.

Aus dem Lande
Mehbach. OA. Künzelsau, 22. Dez. Der Ring im

Kuhmagen.  Einen seltenen Fund machte Landwirt Josef
Naber von hier, als er kürzlich eine Kuh schlachtete. Er fand
in deren Wanst seinen Ehering, den er im Jahr 1915, als
er vom Feld in Urlaub kam, verloren hatte.

Tübingen. 22. Dez. Ehrenvolle Berufung.  Der
langjährige Assistenzarzt der Tübinger Nervenklinik. Dr.
med- Werner Villinger,  ist in die neu errichtete Stelle
eines Psychiaters des Hamburger Landesjugendamts be-
rüfen worden. Dr. Billinger war zuletzt Leiter der ..Nerven-
ärztlichen Beratungsstelle für das Fürsorgeerziehungswesen"
in Stuttgart.

horgen OA. Rottweil, 22. Dez. UeberfaIl.  Der Land-
wirtschaftswinterschiilerJosef Merkte von hier wurde abends
innerhalb des Orts in roher Weise überfallen, ohne jede
Veranlassung niedergeschlagen und mißhandelt, so daß ihm
das Blut aus Mund und Nase strömte Gegen den Täter,
der bekannt ist. wurde Anzeige wegen Körperverletzung er¬
stattet.

Biberach, 22. Dez. Unfall mit tödlichem Aus-
. gang.  Die 72 Jahre alte Walburga Schuster von hier kam

bei der Wirtschaft zum „Zweigart " unglücklich zu Fall , io
^ daß sie sich nicht sogleich wieder erheben konnte. Im gleichen

Augenblick kam auch ein Rodelschlitten dahergesaust und
überfuhr die am Boden Liegende. Sie erlitt schwere Ver-

' letznngen. denen sie erlegen ist.
Buchau. 22. Dez. Brand.  In Betzendorf ist das An¬

wesen des Josef Merkle bis auf den Grund abgebrannt.
Das Lieb und der größte Teil des Inventars konnte gerettet
werden. Der Brand soll durch eine mangelhafte Lichtleitung
entstanden sein.

Dangen i. 22. Dez. Blutiger Ueberfall.  Zwei
zugereiste Burschen verlangten nachts im Gasthof zum Kreuz
Einlaß . Da ihnen nicht rasch genug geöffnet wurde, und sich
deshalb ungehörig benahmen, kam es zwischen ihnen und dem
Hausknecht W. Madlener zu einem Wortwechsel, in dessen
Verlauf der eine der Burschen zum Messer griff und dem
Madlener einen tiefen Stich in die Halsgegend und einen
Stich knapp über dem linken Augen versetzte. Der des Wegs
kommende Hilfsarbeiter M . Seltner leistete seinem bedrohten
Freund Hilfe, er erhielt aber ebenfalls einen tiefen Stich in
die Wange. Dann entflohen die Täter.

Reutlingen . 22. Dez. Tot aufgefunden.  Eisenbahn¬
schaffner Schillinger, der sich letzten Samstag vor acht Tagen
nach einem Gang zum Arzt von zu Hause entfernte mit dem
Bemerken, er wolle sich wieder zum Dienst melden und seit
dieser Zeit vermißt wurde, ist nunmehr beim Hannickelhaus
tot aufgefunden worden.

Alm, 22. Dez. Mü n ste r d e n km a l. Die Vorarbeiten
für das Denkmal im Münster , das die Ulmer Truppenteile
ihren 25 006 toten Kameraden zu errichten beschlossen haben,
sind nun so weit vorgeschritten, daß bereits mit der eigent¬
lichen Ausführung begonnen werden konnte. Schon sind die
acht Tatenschilde für die Stammtruppenteile der Garnison
Ulm an der Stirnwand des Münsters unter der Orgel an¬
gebracht. In schöner, gut lesbarer Schrift tragen sie den
Namen des Truppenteils und die Zahl seiner im Felde
Gebliebenen. Die Totentafeln für die vielen Kriegsformatio¬
nen, die in den Jahren 1914—1918 von Ulm aus ins Feld
zogen, sind auch schon in Arbeit und dürften in Bälde an¬
gebracht werden. Sie bekommen ihren Platz an den beiden
Leitenwänden des Mittelschiffes nächst der Orgel.

Aus Stadt uud Land
Nagold , 23. Dezember 1925.

Gesund an Leib und Seele sein,
Das ist der Quell des Lebens:
Es strömet Lust durch Mark und Bein,
Die Lust des tapfer» Strebens:
Was man mit frischem Herzensblut
Und keckem Wohlbehagen tut.
Das tut man nicht vergebens.

Ioh . Heinr . Boß.

Amtliches
Der Herr Staatspräsident hat dem Stellwerkmeister Joseph

Breisinger  in Horb a. N. und dem Ingenieur Heinrich
Perrot  in Calw die Rettungsmedaille verliehen.

*
Aus dem Schwarzward.

Die Dezembernummer der Blätter des Württ . Schwarz¬
waldvereins enthält wieder viel Interessantes , so einen Aufsatz
von K. A. Koch über die „Burg Wildenstein bei Eschachch
der durch Zeichnungen näher erläutert wird. Dann finden wir
zwei sehr schöne Aufnahmen ganz in unserer Nähe, nämlich
den alten Birnbaum in Oeschelbronn" und die . Reutmer

Eiche". Stadtpfarrer Seil ach er-Herrenalb berichtet uns von
der Geschichte Herrenalbs in seinem Aufsatz „Ein Bischofsgrab
in der Herrenalber Arche". Auch dieser Abhandlung ist eme
wunderbare Aufnahme „Herrenalb im Winter " beigefügt und
wir sehen, daß dies eine wirkliche Perle des Schwarzwaldes ist.

»Unsere Heimat .*
Die Dezember-Stummer von „Unsere Heimat" führt uns

nach den geschichtlichen Nummern der letzten Monate m den
tannendunkeln Schwarzwald hinein. Tiefe Einblicke in die
Geschichte des Tannenwaldes, der nicht immer ein ausgespro¬
chener Tannenwald war, und in die Waldwirtschaft gewährt
uns der Aufsatz des Forstmeisters Otto Feucht . Ein Stück
aus dem Volksleben bringt der Aufsatz über die Flößer und
in die Herzen der Schwarzwaldleute läßt uns Auguste
Supper einen tiefen Einblick tun.

*
Steuerkarten 1828. Bon den Gemeindebehörden werden

derzeit die Steuerkarten für das Kalenderjahr 1928 den Be¬
teiligten zugestellt oder zur Abholung bereitgehalten. Nicht
allgemein ist bekannt, welchen Bestimmungszweck diese
Steuerkarten haben, wohin sie abzugeben sind und wer einer
Steuerkarte bedarf. Das Einkommensteuergesetz vom 10.
August 1925 schreibt vor, daß bei Einkünften aus nicht selb¬
ständiger Arbeit (Arbeitslohn) die Einkommensteuer durch
Einbebaltuna eines Lotinanteils zu erheben ist (Steuerabzug
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vom Arbeitslohn). Dabei gehören zum Arbeitslohn ins¬
besondere Gehälter , Besoldungen, Löhne. Tantiemen , Grati¬
fikationen und unter sonstiger Benennung gewährte Bezüge,
ferner Wartegelder , Ruhegehälter , Witwen- und Waisen¬
pensionen, ständige Unterstützungen und andere Bezüge
oder geldrvertige Vorteils für frühere Dienstleistung. Die
im Genuß solcher Bezüge stehenden Personen haben sich von
der Gemeindebehörde eine Steuerkarte nach aufaestelltem
Muster aushändigen zu lassen und diese bei Beginn eines
jeden Kalenderjahrs oder bei Beginn eines Dienstverhält¬
nisses dem Arbeitgeber bzw. der ihre Bezüae zahlenden Kasse
auszuhändigen, damit diese in der Lage ist, bei ihren Zah¬
lungen die steuerfreien Beträge zu berücksichtigen, die schul¬
dige Steuer zu berechnen und alsbald zum Abzug zu bringen.
Wird dem Arbeitgeber die Steuerkarte nicht übergeben, io
muß er die Steuer nach dem höchsten Satz in Abzug bringen.

Personalabbau bei der Neichsbahndirektion In der Mel¬
dung des Berliner Tageblatts , daß im Reichsbahndirektions¬
bezirk Stuttgart in den nächsten 5 Monaten 1400 der Grup¬
pen 1—7 abgebaut werden sollen, ist laut „Schwäbischer
Merkur " die Zahl der Abzubauenden viel zu hoch angegeben.
Auch ist die Behauvtung . daß es sich nur um Angehörige
der Gruppen 1—7 handle, unrichtig. Bekanntlich sollen vom
Gesamtpersonalbestond der Reichsbahn 40 000 Beamte uud
Arbeiter im Laufe der Zeit entlassen werden. Davon ent¬
fällt ein Teil natürlich auch auf Württemberg . Die Reichs¬
bahndirektion Stuttaart wird aber bestrebt sein, bei dem
neuen Abbau, der übrigens erst b>s Mai durchgefübrt sein
muß, Härten möalichst zu vermeiden. Es bestehen Möglich¬
keiten, die zur Entlassung Kommerck-m anderweitig , viel¬
leicht be>m Bahnbau zu verwenden. Man hat sich in Stutt¬
gart mit der neuen Ve' fügung imHuz "'"^ noch gar nickt
befaßt. Grund zur Beunruhigung besteht also vorläufig
nicht.

Weihnachks- und Neujahrskarten . Glückwunsch?«rten zu
Neujahr dürfen, wenn sie in Form von P o st ko r : e n
offen  versandt und im Fernverkehr gegen die Gebühr von
3 Pfg . befördert werden sollen, außer den sogenannten Ab¬
senderangaben ' (Absendetag. Name, Firma , Stand und
Wohnort nebst Wohnung des Absenders, Fernspcschnum-
mer, Telegrammanschrift und Telegrammsckl'issel chwie Post¬
scheck- und Bankkonto und sonstige geschäftliche Merk- und
Kennworte) auch noch die für Teildruckchchen zugelassenen
Aenderungen und Zusätze bis zu 5 Worten , die in sachlichem
Zusammenhang mit dem Vordruck auf der Karte stehen
müssen, wie «wünscht Dein" oder „zun Jahreswechsel sendet
mit Gr,ck" und dgl. enthalten. Auf Glnckwunschknrten. die
in offnem  Briefumschlag  verschickt werden, sind
andere ' ' die Absenderanaaben sowohl im Orts - als auch
im Fer - rkehr nickt gestattet, wenn die Beförderung für
eine Gel >ir van 3 Pfg erfolgen soll. M ' t Zusätzen der
obene - ahnten Art bis .zu 5 Worten kosten
sie  5 Pfg . Gedruckte Besuchs (Visiten-) Karten , uuf denen
handschriftlich mit höchstens 5 Worten oder üblichen An¬
fangsbuchstaben Glückwünsche, gute Wünsche, Danksagungen.
Grüße oder ähnliche Höflichkeitsformeln zum Ausdruck ge¬
bracht sind, kosten, in offenem Umschlag versandt, ebenfalls
5 Pfennig . Unzureichend sreigemachte Sendungen werden
mit Nachgebühr belastet.

Die Not der Aerztc. Der Bund deutscher Assistenzärzte
hat dem Reichsarbeitsministerium eine Denkschrift übersandt,
die die Notlage der Bewerber um Kassenpraxis darstellt.
Die Denkschrift gibt eine Uebersicht über die Verteilung der
Aerzte in Deutschland, der zu entnehmen ist. daß auf einen
Arzt in Bayern 1421 Einwohner , auf einen Arzt in Mün¬
chei. 455 Einwohner entfallen. München hat darnach die
verhältnismäßig meisten Aerzte in Deutschland: denn hier
treffen nur 455 Einwohner aus einen Arzt, eine Ziffer, die
kaum anderswo erreicht wird. Nach den Bestimmungen des
Reichsaussckussesfür Aerzte und Krankenkassen sollen aber
auf einen Arzt rund 1000 und einschließlich der Familien¬
angehörigen 1350 Kafsenmitglieder entfallen. .

Das Kirchenjahr. Das neue Kirchenjahr beginnt im
Unterschied vom bürgerlichen Jahr mir der Advents- und
Weihnachtszeit. Es zerfällt in zwei Hälften, in das festlich?
und das festlose Halbjahr . In seiner ersten Hälfte unter¬
scheidet man drei große, sogen. Festkreiss, nämlich den Weih-
nachts-. Oster- und Pfingstfestkreis. Jeder dieser Kreise
umfaßt das jeweilige Hauptfest mit seinen Vor- und Nach¬
festen. Alle zuse ^ " <m bringen das Leben v-hristi nach seiner
geschichtlichen Entwicklung zur Darstellung Zum Weihnachts¬
festkreis. der sich um die Geburt Christi gruppiert , gehört
auch der 6. Januar (Epiphanias mit der Beziehung auf die
Bestimmung Jesu für das Heidentum und das Erlös :ramt.
Der Sonntag Quintagesimae bildet den Uebergang zum 2.
Festkreis. Dieser, der Osterfestkreis, setzt ein mit der Fasten¬
zeit, die auch in der evangelischen Kirche nach Aufhebung der
Fasten ihre Beziehung auf das Leiden Christi aufrechtsrhalten
hat in Gestalt der Passionszeit. Die Sonntage von Jnvocavit
bis Palmarum , der dann die Leidens- oder Karwoche er¬
öffnet, zählen zum Osterfestkreis, der im Osterfest gipfelt.
Die Zeit vom Sonntag nach Ostern bis zum Sonntag Trini¬
tatis umschließt den der Feier der Auferstehung des Herrn
gewidmeten Pfingstfestkreis. 40 Tage nach Ostern wird
Christi Himmelfahrt gefeiert: 10 Tage später Pfingstm selbst,
das Fest der Ausgießung des hl. Geistes. Der Trinitatis-
Sonntag oder das Fest der hl. Dreieinigkeit, stellt eilte Zu¬
sammenfassung der drei Festkreise dar. Zugleich bildet dieser
Sonntag den Abschluß der festlichen Hälfte des Kirchenjahrs.
Die zweite Hälfte ohne Hauptfeste gibt in ihren Sonntags¬
gottesdiensten der Entfaltung des Lebens Christi und des
christlichen Lebens in der Gemeinde Raum.

Ebhausen. Dom Turnverein. Anläßlich der am letzten
Sonntag stattgefundenen Weihnachtsfeierwurde das langjährige,
verdiente Mitglied Christian Helber,  Briefträger , zum Ehren¬
mitglied ernannt unter Ueberreichung einer Ehrenurkunde. Seit
27 Jahren gehört Helber dem Turnverein an, ist Mitbegründer
desselben und seither kn leitender Stellung tätig. Vor 2 Jahren
erhielt er den Ehrenbrief des XI. Turnkreises Schwaben.

Egenhausen, 23. Dez. Für treue Dienste. In Aner¬
kennung lOjähriger, in einer  Familie treu geleisteter Dienste,
wurde der Christine Stall,  Dienstmädchen hier, vom Be¬
zirkswohltätigkeitsvereinein Ehrenzeichen nebst Ehrenurkunde
verliehen.

Untertalheim, 23. Dez. Gemeinderatswahl . Bei der
Gemeinderatswahl am 20. Dez., zu der 2 Wahlvorschläge ein¬
gereicht wurden, wurden gewählt : Vom Wahlvorfchlag 1:
Johannes Müller , Schäfer mit 194 und Eugen Dettling,
mit 169 Stimmen. Vom Wahlvorschlag 2 : Johs . Kläger,
Kirchenpfleger mit 210, Wilhelm Kläger , Schneider mit l83
Stimmen. Die Gewählten des Wahlvorschlags 2 gehörten
bisher schon dem Gemeinderat an, während die Gewählten des
Wahlvorschlags 1 neu in den Gemeinderat eintreten. Von
418- Wahlberechtigten haben 296 (70 °/„) abgestimmt. Das
bisherige Mitglied, GemeindepflegerDaniel Rottenburger,
der 164 Stimmen erhielt, darf leider nicht wieder in den Ge-
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meinderat einziehen und ist ein Opfer der Verhältniswahl ge¬
worden. Bei der Listenwahl wäre Rottenburger bestimmt wie¬
der gewählt worden.

BUderhingen. 22. Dez. Orgelweihe. Die hiesige Ge¬
meinde beging am letzten Sonntag in feierlicher Weise die Orgel¬
weihe. Herr Dekan Daub - Horb hielt die Festrede und Herr
Oberlehrer Dürr-  Horb gab daran anschließend ein Orgelkon¬
zert. Die den letzten Platz der Kirche füllenden Besucher lausch¬
ten in voller Andacht den Tönen des neuen Werkes. Später
fand im Gasthaus z. „Löwen" die weltliche Feier statt, bei der
von verschiedenen Seiten zur Kurzweil und Unterhaltung bei¬
betragen wurde.

Freudenstadt . 22. Dez- Württ . Volksbühne,  nie
Württ . Volksbühne bringt am 1. Januar 1926 im Kurtheater
als zweite Shakespeare-Aufführung dieser Spielzeit die Ko¬
mödie „Viel Lärm um Nichts" in der Inszenierung von
Intendant Herbert Maisch heraus.

Levöuiuno. des deutschen Gürten- und Weinbaus
Der „Deutsche Wein- und Gartenbau " schreibt: Der Wert

des im deutschen Weinbau erzeugten Mostes betrug im
Jahr 1924 allein 94,6 Millionen Mark. 300 000 selbständige
Familien , das sind also rund 1,2 Millionen Menschen, finden
hier ihr Auskommen. Der Weinbau wird überwiegend in
kleinen Wirtschaften betrieben, so daß er schon aus sozialen
und siedlungspolitischenErwägungen heraus besvnders Be¬
rücksichtigung verdient. Dazu kommt, daß im Weinbau von
emem Boden, der in anderer Kultur kaum die Mühe der
Bearbeitung lohnt, Werte gewonnen werden, die durchaus
einen Vergleich mit den Erträgnissen. unseres besten Rübsn-
und Weizenbodens aushalten . Eine Preisgabe des deut¬
schen Weinbaus wäre gleichbedeutend mit einer Verödung
der bisherigen Kultursläche. Ein Beispiel dafür haben mir
in dem Schicksal des schweizerischen Weinbaus , dessen Kultur¬
släche zum großen Teil heute nur noch eine ganz magere
Bergwiese abgibt.

Den Erzeugungswert des deutschen Gartenbaus
kann man aus etwa 2 Milliarden Mark schätzen Davon ent¬
fällt auf den Obstbau bei einer Normalernte ein Produktions¬
wert von etwa !4 Milliarde . Die Normalernte des deutschen
Obstbaus wurde amtlich geschätzt für Aepfe! auf 1.3 Mlll.
Tannen . Birnen auf 0.5 Mlll. To., Pflaumen und Pfir¬
siche aus 0,2 Will. To.. Aprikosen und Kirschen auf 0,2 Mil¬
lionen Tonnen . Einschließlich der übrigen, insbesondere der
Beerenobsternte, wird dis Ernte auf rund 2,5 Millionen
Tonnen geschätzt. — Der Ertrag einer heimischen Normal¬
ernte an Gemüse wird von den Sachverständigen auf min¬
destens 5 Millionen Tonnen im Jahr angejetzt. Der Wert
einer derartigen Normal -Vorkriegsernie beläuft sich aus
etwa l Milliarde Mark . Für den Blumen-, Pflanzen - und
Sau '.enbau ergibt sich unter Auswertung der Statistik der
Gärtnereien in Preußen nach der Erhebung vom 2. Mai
1906 und unter Berücksichtigung der in der Zwischenzeit er-
tolgten Steigerung der gartenbaulichen Erzeugung, sowie
auch der Erzeugung der übr-aen nicht preußischen Länder,
eine Erzeugung von etwa 500 Millionen Mark jährlich.
Welche Bedeutung die besondere Förderung der gartenbau¬
lichen Erzeugung für die Aktivierung unserer Handelsbilanz
haben kann, ergibt sich daraus , daß wir z-B. in der Zeit
vom 1. Oktober 1925 bis 30. September 1925 an Gemüse,
lebenden Pflanzen , Obst und Südfrüchten für 568,7 Mil¬
lionen Mark eingeführt haben. Einschließlich der Früh¬
kartoffeln wird die deutsche Handelsbilanz durch die Einfuhr
gartenbaulicher Erzeugnisse in der angeführten Zeit mit
rund 600 Millionen Reichsmark verschlechtert. Die ange¬
führten Erzeugungswerte verdeutlichen, welche Bedeutung
diesen Wirtschaftszweigen der deutschen Landwirtschaft zu¬
kommt. Dabei ist besonders zu berücksichtigen, daß der Wun-
und der Gartenbau hoch intensive Betriebsformen und da¬
mit gute Kunden der deutschen industriellen Produktion sind.

A « s aller Welt
Ieppelin -Eckener-Spende. Die Geschäftsstelle des Orts¬

ausschusses Groß-Berlin der Zeppelin-Eckener-Spende wird
aus Gründen der Kostenersparnis auf den Reichsausschuh
übertragen . Die Geschäftsgebarung der Berliner Stelle
scheint also doch wirklich zu „großzügig" gewesen zu sein.

Das chemische Institut der Berliner Universität hat uw
seinen Notruf vom preußischen Kultusministerium ein«
weitere Bewilligung von 38 000 Mark erhalten, so daß de«
Betrieb bis 1. April 1926 gesichert ist.

Hochwassergefahram Rhein und Main . Infolge heftiger
Niederschläge und Tauwetters in den mittel- und süddeutsche»
Gebirgen besteht im Maingau und :m Rheintal Hochwasser¬
gefahr. Der Neckar stieg bei Heidelberg von 1,25 Meter am
Sonntag morgen auf 2,67 Meier heute früh 9 Uhr.

Selbstmord einer Fliegerin . In Berlin hat sich Frau
Nelly Beefe,  die 1911 als erste deutsche Frau das Flieger¬
examen abgelegt hatte, in einem Zustand der Nervenzerrüt
tung das Loben genommen. — Der Fliogerberuf ist eben
kein Feld für Frauen.

Mord . In vergangener Nacht ermordete nn Berliner
Vorort Brietz ein Kammacher feine 19 Jahre alte Frau-
Der Täter , der gleich nach dem Morde seinen Eltern die Tat
eingestand, ist verschwunden.

MLHlcnbrand. In Ouariz bei Glogau (Schlesien) ist die
Tampfmühle von Julius Derek abgebrannt . Der Schade»
beträgt 100 000 -K.

Eisenbvhnunfall auf der Höllenlalbahn. Kurz vor der
Station Rötenbach stürzten am 22. Dezember ln der Frühe
infolge des Tauwetters Felsmassen auf das Gleis. Als der
4.50 Uhr morgens von Freiburg abgehende Zug 7.30 Uhr
an die Stelle kam, bemerkte der Lokomotivführer rechtzeitig
das Hindernis und konnte im letzten Augenblick bremsen,
doch fuhr die Maschine in das Geröll hinein und entgleiste
mit einer Achse. Mit Mündiger Verspätung konnte der Zug
seine Fahrt nach Donaueschingen fortsstzen. Personen- und
Sachschaden ist nicht entstanden. Von Bilfingen war ei»
Hilfszug abgelafsen worden.

Die Verfolgung des Deutschtums in Südtirol . Der italie¬
nische Schulinspektor in Briren ließ die reichhaltige Bücherei
des Bezirkslehrervereins öffentlich verbrennen . Die deuNwe
Bürgermusikkapelle wurde aufgelöst und dafür eine fafzisuM
Eisenbahnerkapelle gebildet.

Anschlag gegen eine Zeitung. An« Samstag abend wur¬
den gegen die „Kattowitzer Zeitung " :n Kattowitz und deren
Zweigausgabe in Mqsbowitz (Oberschlssien) Bomben anscmagk
verübt , die schweren Sachschaden anrichteten. Zum Gn>»
hatte das Personal die Druckereien bereit--, verlassen. Die
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»ölen versuchten mit den Amchläncn, die deutsche Bevöl¬
kerung einzuschüchtern.

Das Schreckenc-künten. Die durch cĥ en Weinbau allent¬
halben bekannte Gemeinde St . Martin besitzt eine praktische
Einrichtung. Wenn nämlich der Steuereinnehmer vom be¬
nachbarten Ed-mkoben dorthin kommt, um die fälligen
Steuern und Umlagen zu erheben, erschallen vom hoben
Kirchturm feierlich die Glocken. Die Einwohner haben dieses
Läuten das „Schreckensläuten" getauft.

Lin Zeichen der Zeit. Die Zahl der cheiratsaufgebote
beim Standesamt Augsburg mar noch nie so gering wie
gegenwärtig . Es scheint, daß sich die Wirtschaftskrise auch
aus dieses Gebiet auswirkt, während die Wohnungsnot bis
jetzt kein Hindernis zu bilden schien.

Der Gaskrieg. Der „Westminffer Gazette" zufolge
werden in England die Studien über den Gaskrieg in gröter
Heimlichkeit fortgesetzt. In den letzten zwölf Monaten seien
über 500 Offiziere und Soldaten zu dieser Arbeit heran-
-gemgen worden. Die jährlichen Kosten dieser Experimente
Letrügen etwa 150 000 Pfund Sterling . Das Laboratorium
habe vor allem zwei neue Gase entdeckt, von denen das eine
einen mehrere Stunden lang anbciste" ^en. schlcffkrankheits-
Lbulichen Zustand Hervorruf?, wä!" e ^os andere ein sich
jehr schnell ausbreitendes tödliches Eist sei.

Verurteilung. Vom Regensburger Schwurgericht wurde
Ser ehemalige Bankdirektor Friedrich Scherrer von der
Filiale der Dresdener Bank in Regensburg zu 4 Jahren
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
aus 5 Jahre verurteilt . Scherrer hatte in seiner Eigenschaff
als Direktor der Dresdener Bank Regermburg Gelder in
Höhe von 50 000 Mark unterschlagen und sie in weiblicher
Gesellschaft in Berlin durchgebracht.

Es is' nichts ss fein gesponnen. Vor 22 Jahren war die
22jührige Telephonistin Josephine Haas aus Bamberg in der
Nähe von Aschaffenburg, wo sie zu Besuch weilte, ermordet
und beraubt worden. Der Täter ist nun ermittelt worden.
Es ist der 1867 in Sachsen geborene Metzger Benno Um¬
höfer, der zur Zeit des Mords in Aschaffenburg in Dienst
stand und später nach Würzburg verzog. Auf Umhöfer hatte
sich schon früher der Verdacht gelenkt, er konnte aber ni-lff
überführt werden. Inzwischen haben sich aber die Beweise
so gehäuft, daß er verhaffet wurde. Die der Haas aercmbte
goldene Uhr wurde im Abort des Gasthauses in Afchafsen-
burg gefunden, in dem Umhöfer bedienstet gewesen war.

'Das fins1errsi-r<-rn,e Jabr 1028. Im Jc.hr 1"°>g wmd.
wie wir dem ..Weltall" entnehmen, in unteren G?g?nd?r>
keine ein»!ae Sonnenffnsiernis sichtbar sein. Die erste
Sonnenfinsternis ist sichtbc>r kür das inn-re und östliche
Afrikc. mit Ausnc.t'E des Kc."tc>;ch!,F, ihr Arabien . Indien,
das südöstliche China , das ffidffche Jcman. den Indischen
Oesan, die Sunda -ktnseln und das nochmeüsich? A" ll^nlieu.
Die zweite ist rinafö^ ig und t^fft am 9. bis 1" Juli ein:
sie wied im östlichen Cb'na , in J ->r>c»,, aus den Nh'lirm'nen.
Neu-Gu''nea, im närdlHer , Anstealien, im Ssillm O->--c>n,
Än mittleren und sM 'chry, Nc>rdam"rika und in M'Ulel-
amerika sichtbar sein. Der Mond mich Jadr
siauvt nicht verfinstert werden. Solche e^ne
sinsternia sind im >müert bisher dreimal
»orgekommen: 1904. 1915 und 1922.

Ein unzeitgemäßes Vergnügen . Die Evang . Preffckorr»-
jpondenz schreibt: Jede Zeitung gibt heute tagtäglich Kunde
von der ungeheuren Wirtschaftskrise, die schwer auf fast
allen Erwerbszweigen in Stadt und Land liegt. Aller Vor¬
aussicht nach wird sich in den kommenden Wintermouat "n
der Ernst der Lage noch verschärfen. Da klingt es beinahe
unglaublich, daß man in manchen Kreisen sich bereits wieder
aus eine möglichst ausgiebige Feier der Fastnacht vorbereitet.
Es soll nicht bestritten werden, daß der Fasching seinen Ver¬
anstaltern wirtschaftlichenNutzen bringt , aber ebenso sicher
ist, daß er viele Familien und Einzelpersonen in schlimmste
wirtschaftliche und sittliche Not stürzt. Auf alle Fälle ist er
tn der gegenwärtigen Lage unseres Volkes ein dö ^st
unzeitgemäßes Vergnügen. Man kann daher der bayerischen
Staatsregierung nur recht geben, wenn sie kürzlich in einem
Erlaß über den Karneval ausgesprochen bat : „Es ist nicht
an der Zeit. Feste zu feiern. Nur der volle Ernst der Lebens¬
führung . unverdrossene Arbeit und peinlichste Sparsamkeit
vermögen aus der schweren wirtschaftlichen Bedrängnis
herauszuführen ." Und namentlich muß man der in di»sem
Erlaß enthaltenen Mahnung an die in glücklichererLage

Wegen Aufgabe
von Familienanzeigen usw. machen wir darauf aufmerksam,
daß bereits am Donnerstag die Weihnachtsnummer einschl. der
sonstigen Samstagbeilage zur Ausgabe gelangt. Die nächste
Zeitung hierauf erscheint erst am Montag , 28. Dezember 1925.

Die Geschäftsstelle„Der Gesellschafter- .

sie rvN-»>n der E ' -r
Menschen emgehenk sein und ihre Mffwl in den Dienst der
W "chltät !ok"it stylen , ffa" sie an koffsniellae Feste binn !-
aeben Mon kann sich !n der Tat nicht leicht vorstellen,
welch maßlose fcniale Berbi " ervng gerade setzt durch eine
öffentlich zur Schau getragene ausgelassene Vergnügungs¬
sucht bervoroerufen wird.

Unter den gegebenen Verhältnissen werden weiteffe
Volkskreise der würffembergffchen Regierung unbedingt zu-
stimmen, falls sie sich entschließt, nicht nur an den Be-
ichränkungen sest,zuhalten, die sie dieses Jahr für die Fast¬
nachtsveranstaltungen festgesetzt bat. sondern zu der Uebnrig
der vorangehenden Jahre zurückzukehren und alle öffent¬
lichen Fastnachtsveranffaltunaen zu untersagen Eine Ein-
gäbe dieses Inhalts ist soeben vom Vorstand des Evang.
Volksbundes an die württembergische Staatsregierung ge¬
richtet worden Die Erfahrungen , die man mit der größeren
Freiheit kür Karuevalcheiern dieses Jahr in Württemberg
gemacht hat, sind vielfach schmerzlichg-mug gewesen und
würden im kommenden Jahr doppelt und dreifach verheerend
wirken.

LieNte MgchrrGre
Die Freigabe des deutschen Eigentums in Amerika.

Berlin , 23. Dez. Wie die Morgenblältcr melden,
nahm der Ausschuß, der den Aufruf zur Beteiligung an
uncm von Dr. Kießclbach vorbereiteten Abkommen über die
Fi ergäbe des deutschen'Eigentums in Amerika unterzeichnet
har, gestern einen Gericht über den bisherigen Stand der
Borbereitungsarbeiten entgegen. Das erzielte Ergebnis
kann als durchaus befriedigend bezeichnet werden.

Sowjetrutziand und Völkerbund.
Berlin , 23. Dez. Tschitscherin gab kurz vor seiner

Abreise einem Vertreter der „Roten Fahne" die Erklärung
ab, daß die Sowjetrepublik nach wie vor fest entschlossen
sei, auf keinen Fall dem Völkerbund beizutreten. Die Ab
lihnnng des Beitritts sti permanent. Der Völkerbund gebe
den testenden Staaten die Möglichkeit, den anderen einen
Zwang aufzuerlegcn. Rußland wolle die Freiheit seines
Reichs nicht in die Hände einer Sammelorganisalion legen.
Die Frage des Eintritts werde mit einem unversöhnlichen
Rein bec-ntwortet.

Eine Niederlage Painleves in der Kammer.
Berlin , 23. Dez. Wie tie Morgenblärter aus Paris

melden, ist die Regierung gestern mittag in die Minderheit
wrs-tzt worden nachdem bei der Beratung des Militär¬
budgets 41 Millionen Franken für den Einzug der Reser¬
visten zu den 29tügigen Uebungcn mit 280 gegen 254
Stimmen abgelchm wurden. Die Sozialisten und auch die
radikalen Redner lehnten düsen Vorschlag mit der Begrün¬
dung ab, daß zunächst die Reorganisation der Armee und
d e Herabsetzung der Dienstzeit erfolgen müsse. Painleve
bestand aber auf Bcw lligurig der geforderten Gelder.

Das Verbot des Giftgaskrleges
von Schweden unterzeichnet.

Berlin » 23. Dez. Die schwedische Regierung hat das
Protokoll der internationalen Waffenhandelskonferenz über
das Verbot der Anwendung von Giftgasen unterzeichnen
lasten.

Die Besatzung des „Poseidon- gerettet.
Berlin , 23. Dez. Wie die Morgenblätter aus Königs¬

berg melden, ist die Besatzung des gestrandeten Dampfers
„Poseidon" gerettet worden. Das Schiff ist stark beschädigt.

Amnestie in Hedfchas.
Berlin » 23. Dez. Wie die Morgenblätter aus Dsched-

dah melden, hat Jbn Saud eine Amnestie für die gesamte
Bevölkerung aus Hedschas erlasten.

Handel und Bolkswirtfchast
Besserung der deutschen Handelsbilanz. Nach Blatte rmetdunge»

hat der deutsche Außenhandel im November abermals eine be¬
merkenswerte Besserung erfahren. E ner reinen Wareneinsnhr
non 8S7.5 Millionen steht ein« reine Warenausfuhr von 791H
Millionen Mark gegenüber, sodaß sich die Passivität der Handels¬
bilanz auf 65,7 Millionen verringert hat. In dem gleichen Monat
lies Vorjahrs wies die Handelsbilanz ein Mehr der Einfuhr über
die Ausfuhr oon 405 Millionen auf. Da erfahrungsgemäß der
Dezember ein Monat niedriger Einfuhr und erhöhter Ausfuhr ifh>
so ist im Lauf des Monats damit zu rechnen, daß di« Ein - uni»
di« Ausfuhr fast ganz ausgeglichen werden. Immerhin hat Deutsch¬
land in den ersten 11 Monaten des laufenden Jahrs leider noch
einen Einfuhrüberschuß oon 3,7 Milliarden Mark zu verzeichnen.

. »
Skulkgarler Börse, 22. Dez. Auch heute konnte sich lebhafteres

Geschäft nicht entwickeln. Man verkehrte in äußerst ruhiger Hal¬
tung bei wiederum abgeschwächterStimmung . Die Kurse waren
uneinheitlich, jedoch größtenteils nach unten gerichtet. Am Rcnten-
markt bestand auch heute wieder Interesse für Vortriegs -Psand-
driefe, die bei lebhaftem Geschäft zu ungefähr Bortagskursen um¬
gingen. In Staatsanleihen fanden kaum Umsätze statt. 5prozentige
Neichsanleche 04875.

Württ . Bereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Mannheimer Vroduktcnbövse, 22. Dez. Die Kurse verstehen sich

er 100 Kg. netto wagaonsrei ab Mannheim ohne Sack. Weizen
nlend 84.25—25.45, Ausland 32.25—31; Roggen Inland 18.56

bis 19, Ausland 21.25—21.75: Braugerste 22.50—25.25: Mais gelb
mir Sack 20.78—21: deutsch Hafer 17.78—19: Weizenmehl sp. Null
mit Sack 41; Roggenmehl mit Sack 27.80—28.80; Weizenklcte mit
Sack 11: Futtergerste 19—20; ausl . Hafer 20—23; Weizenbrotmehl
mit Sack 31; Trockentreber 18 25. Tendenz stetig.

Berliner Getreidepreise. 22 Dez. Weizen, märk. 23.9V bi»
24.4V, Roggen 13.7V—14.5V, Wintergerste 15.40—16.8V, Hafer
15.70—16.70, Weizenmehl 31.75—35.75, Roggenmehl 21.25—23L5,
Weizenkleie 11.25—11.50, Roggenkle!« 9.75—10.20.

Nürnberger Hopfen, 22. Dez. Zufuhr : 30 Ballen ; Umsatz: 3V
Ballen : Preis : Markthopfen 405—540, Hallertauer 520—525, El¬
sässer 530; Tendenz: unverändert ruhig.

würkt . Edelmetallpreise. 22. Dez. Feinsilber Grundpreis 95.4Ü,
in Körnern 94.90—95.40; Feingold 2803—2812; Export-Pkati»
14.80—15.

Berliner Altmetalle, 22. Dez. Elektrolyt handelsübl. 99, 104,
Tiegel unverz. Schwerkupser 99, 104; handelsübl. Rotguß 87, 91;
bandelsübl. Rotgußspäne 77, 81, rein neu Messingblech und Ab¬
fälle 81, 85, Schwermessing handelsübl. 72, 76, Messingschrauben-
soän« handelsübl. 69. 72. Altes Weichblei 54, 5? : Altzinn handels¬
üblich 45, 48; Alumblechadf. 162, 171; alnminiumh . Messinqspäne
35.25—37.25, Alum. Blechspäne 104, 110, Guß-Alum. 126, 133.
Alum.-Gußspäne 77, 81.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Markt waren
zugetrieben: 53 Ochsen, 19 Bullen. 233 Jungbullen , 200 Jung¬
rinder, 76 Kühe, 1264 Kälber, 1443 Schweine und 6 Schafe. Da¬
von blieben unverkauft: 20 Ochsen, 5 Bullen , 30 Iungb " >len, 18
Jungrinder , 10 Kühe und 70 Schweine. Verlauf des Marktes:
langsam; Ueberftand. Preis« für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold-
Pfennig:

Ickten: ousgemöktet« Tier«
vollNeiichiae Tiere
fleischige T êce
gering genährte Tier«

Lullen: ausgemäfiete Tier«
volltlrisch'ge Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tiere

Zungrlr.oer: ausgem.Rinder
vollfleikchige Rinder
fleischige Rinder
gering genährte Rinder

lühe : ousgemäste'e Kühe
vollf'eilchige Kühe
fleischige Kühe
gering genährt« Kühe

1
>48- 50

34- 43

j 48 - Ski
40—48

^ 50- 54
40—41«
34- 39

30—4o'
18—2«
13—17!

Kälber' kelnlle Mast- n. beste
Saugkälber 7g—78

mittlere Mast, und gute
Saugkälber 65—?v

geringe Kälber 59—84
Schake- Mastiämmer U. süng.

Hammel
Mechm- st'chgfe geschlachtet

m t Kops 64—88
vollkleisch ges S <hakn!eh ge¬

schlachtet mit Kar>s 38—88
Schweine "-be- ?ro Rfund: 90—34

von 200- 240 Rkd. 87- »
dta von 160—200  Pfd S4—88
dto Neisch- ' IKOPsd1<>>
dto unter lA Psd ^
Sauen 58—78

Da« Wetter
Unter dem Einfluß der westlichen Depression ist für Donnerstag

und Freitag unbeständiges, mehrfach bedecktes und auch zu Nieder¬
schlägen geeignetes, ziemlich laues Wetter zu erwarten.

Krieg.
Von

Benno Rüttenauer.
(Nachdruck verboten .)

In der Gegend zwischen Schwaden und Franken , im ein¬
samsten, verstecktesten Talwinkel — in Hintcrwinkel mit einem
Wort ' —, inmitten kindlicher Ahnungslosigkeit , erlebte der
Knabe vor einigen Jahrzehnten dieses Stückchen Zeitgeschichte,
dieses unvermutete und seltsame Hineinragen des großen
Kriege- in die Weltabgeschiedenhcit seines stillen Dörfchens»
qar nicht weit - und das ist vielleicht das Allermerkwürdigste
— gar ncht zu weit von Äschhausen, dem Stammschloß der
Grasen von Zeppelin.

Es war ein sonniggoldener späier Oklobenag , ein Lag . wo
die Sommersäden durch die warme Lust fliegen, wo die Kirsch¬
bäume mit goldiggelben und blutroten Blättern eine un¬
erwartete , märchenhafte Blütenpracht zu entfalten scheinen im
Hellen Glanzlicht der Herbstsonne, und wo über die Felder hin
das Kartoffelkraut dorrt und die aufgehäuften Runkelrüben in
Farben prangen wie die goldenen Früchte des Südens , ein
Tag voller Heller, strahlender Schönheit , der man es nicht
ansteht, daß sie so schnell vergehen mutz.

Und eS war ein Sonntag . In einem einsamen Wiesen¬
grund , zwischen rotbraunem Buchengehölz weideten , hierhin
und dorthin zerstreut , rote und gescheckte Kühe, und um ein
Hirtenseuer am Rand des Gehölzes stand und kauerte ein
Häufchen Dorsknaben . Ganz nahe, an einem Hügel hinaus,
lagen die Häuser eines ärmlichen Dorfes mit der Kirche zu
oberst. Der Kirchturm mit einem zwiebelförmigen Haubendach,
trug auf seiner Spitze einen frischverqoldeten Hahn , der wie
«ine zweite Sonne funkelte und blitzte.

»u,en surren Neipgs zusammrngetraaen. Vorher hatten sie,
>f abgeernteten Aeckern. einzelne zurückgebliebeneKartoffeln
uhsam zusammengesucht, die wollten sie in der Aklbe braten.«ühsam zusammengesucht, die wollten ste in der Asche

Unterdessen sprachen ste vom Krieg. Man sprach von nichts
anderem. Gerade am Tage vorher war eine Todesnachricht
ins Dorf gekommen und hatte die kleine Einwohnerschaft aufs
schmerzlichste aufgeregt. Die Mutter und die Schwester deS
Gefallenen und seine Verlobte vor allem waren in laute Klage
auSgebrochen. und andere, die den gleichen Verlust fürchten
wußten, hatten stille Tränen vor sich hingeweint.

Biele Reden konnten sie nicht machen, alle diese armen
Knaben. ES fehlte ihnen an Vorstellungen. Und eS fehlte»
ihnen die Worte. Sie berieten aber, ob der Krieg wohl so
lange dauern werde, biS ste selber groß genug seien, um auch
mit, «ziehen wie ihre großen Brüder. Und eS blitzte aus ihren
A«aen. ungewöhnlich. Und es war sichtbar, ste alle wünschten
O" » ^ Eg noch lange nicht aushören mochte.

unter den Knaben , und es ainq mir wie den an
' . - ff Ich machte m!

dennoch Bilder vom Krieg. Die Franzosen stellte ich mir vor
wie Menschenfresser. Ich hatte etwas von Afrika gehört . Dez-
Name „Turkos " war mir im Ohr geblieben . Ich dachte mir
eine Art menschlicher Ungeheuer , mit blutigen Augen , mit
Schaum vor dem Munde . Diese gräßlichen Ungeheuer brachen
über die Grenze , wie über eine hohe Mauer hinweg , und fielen
in unsere wehrlosen Dörfer ein, um zu brennen und zu morden
und die kleinen Kinder am Spieß zu braten . An ihrer Spitze
sah ich Napoleon . Oder hieß er Garibaldi ? Ich wußte es nicht
recht. Jedenfalls war es ein Scheusal , der kein größeres Ver¬
gnügen kannte, als in dampfendem Blut zu waten und über
Hause» von Leichen und Sterbenden wegzuschreiten, wie der
entsetzliche König Holofernes , dem endlich die fromme Judith
den Kopf abschlug.

Mit solchen seltsamen Vorstellungen innerlich beschäftigt,
stand ich schweigend in dem Haufen und sah gedankenvoll in
die lodernde , züngelnde Flamme.

Plötzlich geschah ein lauter Ausruf : „Am Kirchturm am
Kirchturm , was ist das ?" Alle Blicke wendeten sich nach der
Kirche. Und dort , an der Turmspitze , an den Beinen des frisch¬
vergoldeten Hahnes , war etwas angebunden , ein merkwürdig
fremdes Ding , von gelblich weißer Farbe , von der Gestalt eines
großen , hochaufgebauschten Bettkiffens . An einem Seile hing 's,
und daran zerrte es , nach allen Seilen ausbiegend und aus-
und niederbaumelnd , als ob es sich mit Gewalt wieder los¬
reißen wollte.

„Das holen wir !" ries einer . Und davon ging 's über Hecken
und Gräben , in Hellem Lauf nach der Kirche.

Und die Turmtreppen hinauf , die halsbrecherischen, immer
höher in dem dunklen Bauch, zwischen dem wurmstichigen Ge
bälk, a» den Glocken vorüber , die ein ängstliches tiefinnerliches
Summen von sich gaben , bei unscrm Gepolter und Geschrei.
Und immer höher, einer über den anderen vordrängend , an
steilen Leitern empor , das letzte Gebälk hinaufklimmend , wo die
Eule vom Nachmittagsschlummer auffuhr und davonsauchtr.

Dann aber war man an der obersten Dachluke, wo die
Schieferdecker hinauszuschlüpfen pflegten, wenn eS an der
Turmhaube etwas auszubessern gab. Mit zitternder Hand
wurde die Luke aufgerissen. Und da sahen Wir dar Ding
näher, ganz nahe. Aber wir konnten eS nicht erreichen. Es
hing noch ziemlich hoch über unseren Köpfen. Und da oaumette
eS hin und her. wie tänzelnd und spottete unser.

„Wir « üssen eine Sense holen", rief einer.
DaS war schneller gesagt als getan. Wir brauchten Geduld.

Aber wir konnten uns unterdessen die geheimnisvolle rätsel¬
hafte Erscheinung etwas näher ansehen. Wir gewahrten nun.
daß an dem ausgebauschten, kiflenförmigen Körper noch ein
kleinerer befestigt war, ein Ding wie ein Tabaksbeutel, das
schwer niederhing. Und auf dem Kiffen entdeckten wir große
schwarze Buchstaben, wir buchstabierten ste zusammen, wir
lasen Metz.

DaS Wort war «nS nicht ganz unbekannt, eS mußte mit
dem Krieg Zusammenhängen. Unsere jungen Herzen schlugen
Höver.

„Die Sense , die Sense !" schrie es aus unseren Kehlen, wir
ahnten etwas Großes , etwas Unerhörtes.

Und endlich kam die Sense . Mit Mühe brachten wir ste
durch die Luke. Der sie handhabte , wollte in besinnungsloser
Aufregung das Seil durchschneiden, das unsere Beute an den
Turm band . Aber ich schrie wie außer mir . Er solle anhalten.
Wenn er schneide, s(nge die ganze Herrlichkeit wieder aus und
davon . Denn ich sah. daß das Ding leicht war wie Lust. .

Aber was tun?
„Stoß ihr» die Sense ui den Bauch ", schrie einer.
„Stoy , vielleicht sitzt der Aapaleon drin ."
Das geschah. Die Denscnspitzeriß dem seltsamen Vogel aus

Metz ein Loch in sen Leib, und augenblicklich schrumpfte er
zusammen . In wenigen Minuten hatte er seinen letzten Atem
ausgchaucht und bing schlaff und tot an seinem Seil.

Er rührte sich nnii nicht mehr.
Und da schnitten wir ihn lös.
Aber wir waren ungeschickt in unserer Hast, wir brachten ihn

nicht zu uns herein . Er ql-.tr uns ans und rutschte das Turm
dach hinunrer.

Wir selber konnten nicht so rasch folgen . Wir brauchten eine
geraume Zeit . Als wir endlich unten im Kirchhof ankamen,
,ahen wir unsere Eroberung bereits in anderen Händen . Ein
Haufen größerer Burschen hatte sich des entseelten BallonS be¬
mächtigt. und einer schnitt gerade mit seinem Taschenmesser den
Beutel auf , der darin hing . Und das war wie ein balbflügaes
Nest. Die Vögel flatterten heraus und fielen zu Boden — «nu
ganze Anzahl beschriebener Papierchen.

Unterdessen kamen von allen Seiten Leute herbei , alle» voll
Neugierde und Bewunderung . Die Aufregung war groß . Man
fragte nach dem Pfarrer . Er befand sich auf seinem Abend
spaziergang . Aber die Frau Pfarrer und ihre erwachsene
Tochter traten aus dem Hause und näherten sich. Man machte
Platz . Die Pfarrerstochter interessierte sich für die Papiere
ste konnte französisch.

Es waren Briefe . Die Einaefchloffenen von Metz schrieben
an ihre Verwandten . Fräulein Hedwig las und übersetzt«. Und
da war von nicht- die Rede als von herzlieben Müttern m»d
Schwestern , von heißgeliebten Bräuten , die in der Ferne
trauerten und verzweifelten . ES waren Worte de» Tröste» «nd
der Ermunterung Worte heiliger Zärtlichkeit , Worte sorgender
Liebe.

Ich stand und lauschte.
Was hatte ich mir doch gedacht? Menschlich« Ungeheuer «it

Dichtern wie schwarze Teufel , mit blutigen Amgen, « it
Schaum vor dem Munde.

Run war eS da» gar nicht.
Und mit ihnen hatten wir Krieg.
Mir stand der Verstand still, ich begriff nicht mehr; ich konnte

mir den Krieg nicht mehr denken, und nun ia, ein Hirten
büblein in Hinterwinkel hat wohl auch nicht dl« Bestimmung
die großen Fragen deS Dasein» zu läsen.
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Attensteig-Stadt.

I. Verkauf
von Radelholzstange»
zum örtlichen Bedarf aus Stadtwald Rauhalde

am Freitag , den 8 . Januar 1928 , vormitt . 10 Uhr
im Ralhause:

248 Baustangen Ik , II ., III.
597 Hagstangen II ., III.

1979 Hopfenstangen I., II ., III ., V.
287 Rechtecken I., II.

52 Bohnenstangen.

II. Verkauf von
Schichtnutz-

und

Brennholz ..
aus Stadtwald Langenberg , Hochdorser Wald , Enz-

wald , Hagwalv und Wolfsäcker
am Freitag , den 8 . Januar 1926 , nachmitt . 3 Uhr

im Rathause:
9 t Rm Fichte und Tanne Nutzprügel

mir Rinde 1 m und 2 m lang
12 Rni Buche Prügel und Reisprügel

225 Rm Fi , Ta , Fo Prügel
42 Rm Fi . Ta , Fo Reisprügel
13 Lose Schlagabraum . 2433

Ten 20 . Dez . l 925 . Stadt . Forstamt.

Kür Haus und Familie gibt es kein n schöneren
Wandschmuck  als das Fa -ben- ruck-Bild:

^OoosooQosooooOooOOQOoooovoooHvoo^

zu ^ 1.— vorrätig bei

Buchhandlg. Zaiser , Nagold.

--

d Schöne u . billige ^ M8eiml8llv8vll80 llgst.
Am Sonntag , den 27 . Dez . ,

wird von abends 8 Uhr auf der
„Post " eine 2430

Amtliche Bekanntmachung
Sonntagsruhe im Friseu»gewerbe am

-r7. Dezember 1S-:S.
Auf Grund des tz 105 e , Abs . 1 der Gewerbe¬

ordnung ivird hiemit gestaltet , daß am Sonntag , den
27 . Dezember 1925 von vorm . 8 — 11 Uhr im Ober¬
amtsbezirk Nagold das Friseur - und Barbiergewerbe
ausgeübt werden darf.

Nagold , den 22. Dezember 1925.
. . Oberamt:

2434 Tr . Merkt,  Amtmann. vlli.lMl
vlsgolü

dlsckt8tru886.
M.

A

bekommen Sie bei

Für die Feiertage
frisch eingetroffen:8!iimM«ii>,

I»8ö»Il«1lI.
8vl»st,
Lkkenslst.
tleenettis am.

sowie feinsteLlmem-
iLkIttsedk»,

IskkISl>kkI.IiIl88S
anäS«rg!.

?rvursLsiVEk
Obst rmck

Oe müsebsnUIunA .

^ .iekler
>Voüinul ; 1il8-

Jerxen
Kann auch an Wieder¬

verkäufer günstig abgeben.

Immsiin Inoilel
1889 dlssolck

8Me«dk
von unvergleichlichem

Wert sind

Mki -Mkli » .

ZMws -Wkl»
vorrätig bei

G.W.Zais r.Nagold

sin- >̂ eun ^s

puchefrin) 6 efL!«'teu

kvstsllsvlivii». I

w
An das den nächsten

Briefkasten
werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die I
Nagolder Tageszeitung !

„Der Gesellschafter"!
mit dru illukr Nntcrhattllugs-Rkilagen

„FeierSlluüeu", „KuftreHeimat" u. »er taudw.
Leilage „Haas-, Garten- n. zau-wirtschast"

für den Monat Januar
und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lassen. !

Name: . ^

Wohnort j
Ztratzeu. Hausnummer

lMl

Rohrdorf, 22 Dez. 1925. I

abgehalten , zu der die Mitglieder
mit ihren Angehörigen höflich eingeladen
werden.

Der Ausschuß.

KL-

IimVervii HsgvIS.
Zu unserer am Sonntag , den 27 . Dez .»

in der Seminarturnhalle stattfindenden

MUMM
werden unsere werten Mitglieder
hiemit freundl . eingeladen.

Saalöffnung V? 7 Uhr , An¬
fang 7 Uhr.

Nichtmitglieder haben am
Eingang Gelegenheit , dem Ver¬
ein beizutreten.

2436 Der Turnrat.

WWch der bissige» Silul-AllWriW
empfehlen wir den spannenden Roman von

Alexander Dumas

Zn Grafm Maate Wijis
in 2 Bänden geb . zu ^ 5 .— vorrätig bei

öuvillitiiiälmlA AkAoIä.

§ Nagold. g

Geschäfts-Empfehlung.
Einer verehr !. Einwohnerschaft von hier und

Umgebung zur Kenntnis , daß ich neben meiner
Möbelschreinerei ein 2128

Lsger in8tWeil
habe . Es wird mein Ve¬

rneine Kundschaft nur mit bester
- aller Art errichtet
? streben sein,

Ware zu bedienen . S
Die Herren Kollegen werden zu Fabrikpreisen  Z

' beliefert.  °

Mlielm kgU8«r, MivmM Z
Hailerbach erstraße. §

'o»OoooyoovOvooooovrr 00 sooc>ooooc>v̂ oc>ov 00ô oO 00 oO«>vo

Mchm

Große Auswahl finden Sie bei
H. tV. Haiser, Buchhandlg

Nagold.

lie»«ul!kmWeiMv b W
ist stets vorrätig bei

»uvliliuiackluiig L »18  vr , Viugolck.

tO

! Trauer-Anzeige. Ä
! Unsere langjährige treue Kinderpflegerin ^

Ŝlblvefter Mina Haberkem
? durfte heute abend nach kurzer , schwerer Krank¬

heit , 49 Jahre alt , zur Ruhe des Volkes ^Gottes eingehen.

Beerdigung am Christfest V° 2 Uhr . ^

^ Evang. Pkivat-Klemlrinderpflege. I

Waiblingen -Wildberg , den 22 . Dez . 1926. «

U Trauer -Anzeige . 8
Allen Bekannten zur Nachricht , daß unser W

innigst geliebtes Kind ^

Klara Lore Zipf W
M heute früh nach schwerer Krankheit im Alter W
M von 5 /̂t Jahren sanft entschlafen ist . M

Namens der Hinterbliebenen : M

^ Gustav Zipf und Frau.24SIBeerdigung:
W Donnerstag , 24 . Dez ., nachm . Ve2 Uhr.

Anterjettingen, den 22. Dez. 1925. I

A
U
V

U
A
A

A

A

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Nachricht , W
daß unsere liebe , treubesorgte Aiutter , Groß - ^
mutter , Schivester und Tante W

Barbllra Haag, Mm D
nach schwerer Krankheit heute früh 8 Uhr W
im Alter von 72 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist . M

Um stille Teilnahme bitten:
Katharine Binder » Witwe, geb. Haag
Barbara Haag
Hedwig Walter 2432

mit Galten Ludwig Walter
Grelle Renschler geb. Haag

mit Gatten Marlin Renschler.

Beerdigung Donnerstag mittag 2 Uhr.

iS II.
offen und in Flaschen , sowie

Mslsg - i
empfiehlt 2429

M8 . llE , R!m s.
Nagold.

Nagold.

Endivie u.
Ackersalat

empfiehlt
Jonathan Raaf

2439 Gärtner.

Einen neuen , eleganten

Emmingen.
Lnllauk « »

sind mir 2 schwarz braune

1 Rüde und 1 Hündin.
Mitteilung erbeten an
Gottlieb Huber.

Wl.lj.lM.

hat preiswert zu verkaufen
Gottlieb Bertsch

Wagnermstr ., Mötzingen.

Heute abend
8 Uhr ?

Gesamt-
Probe
.Traube".
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